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Poſtbezu
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7 bis abends 7, an Sonntagen von
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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim1,50 MNk., mit Beſtellgeld 1,92 M.
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Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
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erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

Pfg., für Private in

Tageblatt für Stadt und Land.
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Beginn der Schonzeit für Rebhühner,
Wachteln und ſchottiſche Moorhühuer.
Der Beginn der Schonzeit für Rebhühner,

Wachteln und ſchottiſche Moorhühner wird
für den Regierungsbezirk Merſeburg auf
W den 17. November 1908 feſt

eſetzt

Merſeburg, den 9. Oktober 1908.Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.
(gez.) Klingholz.

Merſeburg den 29. Oktober 1908.
Der Königliche Landrat.
J. V. von Helldorff,Regierungs Aſſeſſor.

Kaiſer Wilhelm und England.
Die Aeußerungen des Kaiſers Wilhelm

über ſeine Beziehungen zu England während
des Burenkrieges beſchäftigen die geſamte
Preſſe des Jn- und Auslandes. Jn der aus-
ländiſchen, ſpeziell in der engliſchen Preſſe
begegnet man ihnen mit gewiſſem Mißtrauen
gegenüber der Politik des Kaiſers im allge
meinen.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen
München, 30. Oktbr. Den „München.

Neueſt.“ wird aus Berlin gemeldet: Wie
wir an unterrichteter Stelle erfahren, handelt
es ſich bei der Veröffentlichung der Unter-
redung des Kaiſers im Londoner „Daily
Telegraph“ nicht um eine Jndiskretion,
ſondern um die Weiterverbreitung einer Aeuße-
rung des Kaiſers, die zum Zwecke der Ver
öffentlichung gemacht war, allerdings nicht
für die Veröffentlichung im gegenwärtigen
Augenblick. Die Ausführungen des Kaiſers
ſind alſo als rein private Aeußerungen zu
betrachten, die vor einer Reihe von Wochen
gemacht ſind und lediglich den einen Zweck

das n S genDas Halsband des Kaiſers.
Von G. W. Uppleton.

[Nachdruck verboten.

Erſtes Kapitel.
Leutnant Huber Darrell von den Buffs,

die damals in Simla ſtanden, war in hef-
tiger Unruhe. Ueber ſechs Monate lang
hatte er keine Briefe eus England bekommen,
und ſeine Angſt war groß, denn in ſo weiter
Ferne erwartet einer natürlich ſehnlich Nach
richten von den nächſten und teuerſten Ange
hörigen; von der Mutter, die ihn geboren,
vom Weibe ſeines Herzens, oder von dem
Mädchen, das ihm Treue gelobte.

Nun beſaß Hubert Darrell eine Mutter
die unglücklicherweiſe aus irgendeinem ge-
heimnisvollen Grunde von ihrem Gatten
getrennt lebte für welche er eine ſehr
tiefe und andauernde Zuneigung empfand,
und er beſaß auch, wie er ſtolz eingeſtand,
ein anbetungswertes kleines Bräutchen,
Kitty Clare mit Namen, die ſchon, als ſie
noch Kinderlätzchen trug, ihm feierlich ihre
Gellübde ewiger Treue herſtammelte und da-
für von ihm angebetet wurde. So kann man
leicht verſtehen, warum das lange Still-
ſchweigen dieſer beiden geliebten Weſen ſchwer
auf ihm laſtete und ihn mit einem unbe
ſtimmten Gefühl drohenden Unglücks erfüllte.

Endlich kam ein Brief mit Londoner
Stempel, den er haſtig öffnete, aber nur, um
die Mitteilung eines unbekannten Brief

Deutſchland an der Hand von Tatſachen zu

bekämpfen. Man muß daher die in der
Unterredung gemachten Ausführungen und die
dort angeführten Tatſachen, ganz losgelöſt
von der jetzigen augenblicklichen politiſchen
Situation, als nur dem oben angeführten
Zwecke dienend betrachten. Reichskanzler Fürſt
Bülow dürfte, da es ſich, wie geſagt, um rein
private Aeußerungen des Kaiſers handelt,
nicht vorher um ſeine Meinung befragt und
durch die Veröffentlichung gleichfalls über-
raſcht worden ſein.

London, 29. Okt. Alle Blätter bringen
an hervorragender Stelle das vom „Daily
Telegraph“ gemeldete Jnterview des Deutſchen
Kaiſers. Viele nehmen in Leitartikeln dazu
Stellung. Lord Roberts ſagte einem Jnter-
viewer eines hieſigen Blattes, er hätte keine
Bemerkungen über die Erklärungen des
Kaiſers über den ſüdafrikaniſchen Krieg zu
machen. „Daily Graphic“ ſchreibt: Keiner
gut unterrichteten Perſönlichkeit, die ſich der
bangen Zeit des Burenkrieges erinnert, wird
es in den Sinn kommen, die Loyalität und
den Mut in Abrede zu ſtellen, womit der
Kaiſer uns beigeſtanden hat, obgleich die
große Maſſe ſeiner Untertanen ſich auf die
Seite des Feindes ſtellte. Die wahre Streit-
frage zwiſchen England und Deutſchland iſt
nicht die Perſönlichkeit des Kaiſers, ſondern
die Möglichkeit eines Zuſammenſtoßes
zwiſchen beiden Ländern. Wir bedauern,
wenn jemals eine Entfremdung zwiſchen den
beiden Ländern eingetreten iſt; doch haben
wir nicht danach getrachtet. Die über-
wiegende Mehrheit des engliſchen Volkes
würde nur zu froh ſein, wenn Mittel ge
funden werden könnten, um allen Hader und
Argwohn zu beenden.

Paris, 29. Okt. „Petit Pariſien“ erfährt
aus guter Berliner Quelle, der Gewährsmann
des „Daily Telegraph“, Lord Weardale,
habe die Jnterreduns mit dem Kaiſer nieder-

eee-x-/---2ſchreibers zu finden, der von häuslichem
Unglück in Bayswater ſprach, wovon er
nichts wußte. Eine genaue Unterſuchung
des Briefumſchlages enthüllte dann die Tat-
ſache, daß der Brief in Wirklichkeit an Leut
nant Herbert Darrell vom ſelben Regiment
adreſſiert war, einen jungen Gentleman, der
kürzlich unter außerordentlich ſkandalöſen
Umſtänden von ſich hatte reden machen, in-
dem er mit der Frau ſeines Kommandeurs
durchging. Ein Blitz der Erleuchtung fuhr
plötzlich durch Hubert Darrells Hirn. Ohne
Zweifel waren ſeine Briefe irrtümlich dem
Flüchtling zugeſtellt worden. Jnnerhalb
einer Stunde hatte er des letzteren Diener
befragt und mit dem erwarteten Reſultat.
Der Mann bat ſehr angelegentlich um Ent-
ſchuldigung.

Es tut mir ſehr leid, Herr, aber ich habe
ſie nachgeſchickt, es mag im ganzen ein
halbes Dutzend geweſen ſein. Jch habe nie
daran gedacht, ſie mir anzuſehen. Jch hatte
Befehl, genau auf ſie zu achten, und ſteckte
ſie, wenn fie eben angekommen waren, ſofort
in einen von den adreſſierten Briefumſchlägen,
die er mir hinterlaſſen hatte. Sie ſind alle
abgeſchickt, aber einer iſt noch hier kam
heute morgen. Vielleicht iſt der für Sie,
Herr.

Vielleicht? Natürlich iſt er für mich, Du
Rindvieh! Und Hubert Darrell riß das
Schreiben an ſich und öffnete es mit zittern-
den Händen. Dann befiel ihn Nieder
geſchlagenheit.

Der Brief war vom Londoner Rechtsbei

Sonnabend, den 31. Oktober 1908.

geſchrieben und ſie dem Londoner Blatte zur

Verfügung geſtellt, nachdem er vorher die
Zuſtimmung Kaiſer Wilhelms eingeholt habe.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 29. Okt.

Jn der heutigen Beratung des Abgeord-
netenhauſes über die Lehrerbeſoldung
forderte der Abg. Borgmann, Redner der
Sozialdemokraten, alsbaldige allgemeine
Gleichſtellung der Lehrer mit den Verwaltungs-
ſekretären zu Laſten der großen Einkommen
und erging ſich dann in Tiraden über die
Selbſtverwaltung, ſodaß der Präſident
eingreifen mußte.

Abg. Hoff ((fr. Vg.) ſtellte ſich entſchieden
auf den Standpunkt der Forderung der
Gleichſtellung der Lehrer mit den Verwaltungs-
ſekretären, verlangte in Anerkennung der Un
möglichkeit, dieſe Forderung alsbald zu er-
füllen, wenigſtens Annäherung an die
Gehälter der Verwaltungsſekretäre und Er-
höhung der Stagtszuſchüſſe unter gleichmäßiger
Verteilnng derſelben nach dem Bedürfnis.
Scharfe Angriffe des Redners gegen die
Schulverwaltung riefen eine nicht minder
nachdrückliche Entgegnung des Miniſterial-
direktors Dr. Schwartzkopff hervor. Der
Miniſterialdirektor wies auf die ſtarke Ver-
mehrung der Staatsleiſtungen für die Volks-
ſchule, ſowie darauf hin, daß nach ſeiner
Kenntnis der Dinge die wirkliche Urſache des
Lehrermangels in der übergroßen Vermehrung
der Schullaſten der Großſtädte und der
Jnduſtriegegenden liege. Es fehlt weder an
Anwärtern für das Schulamt, noch an
ſolchen, die dazu völlig geeignet ſind. Bei-
hülfen für die Vorbereitung zum Lehramt
ſind ſtets gegeben worden, auch notwendig,
um auch unbemittelten Perſonen den Zugang
zum Lehramt zu eröffnen. Der Vorwurf,
der in dem Wort Kulturbrache liegt, iſt nach-
drücklichſt zurückzuweiſen. Redner ſchloß mit

ſtand der Familie, Herrn Benham, und
berichtete einfach, daß Frau Darrell einen
Schlaganfall gehabt hätte und ernſtlich
wünſchte, ihren Sohn noch einmal zu ſehen.
Wenn es ihm möglich wäre, ſich Urlaub zu
verſchaffen, ſo war Herrn Benhams Meinung,
daß er ſo ſchnell wie möglich kommen
ſollte.

So war denn das lange Stillſchweigen
unterbrochen, aber wieder war er von ſchwerer
Beſorgnis erfüllt. Nicht eine Zeile von Kitty,
und ſeine Mutter ſterbend, vielleicht ſchon tot
Die Ungewißheit der Lage war unerträglich,
und ohne einen Augenblick Aufſchub bat er
um Urlaub, den ihm die Dringlichkeit der
Bitte leicht verſchaffte. Eine Woche ſpäter
durchfuhr er das Rote Meer auf dem Wege
nach England, und die Löſung des ſchweren
Rätſels kam ſchneller, als er erwartete,
wenigſtens eine teilweiſe Löſung, die jedoch
das Geheimnis um Kitty und ihr unerklär-
liches Stillſchweigen immer noch rätſelhafter
machte. An einem feuchten und unwinter-
lichen Tage wollte ein ſympathiſcher kleiner
Junge in dem Salon ihm durchaus ſeine
Melancholie mit „Bilderbüchern“ vertreiben.
Dieſe „Bilderbücher“ waren weiter nichts, als
einzelne Hefte von illuſtrierten Londoner
Zeitſchriften. Um dem Kind einen Gefallen
zu tun, überflog er ſte mit ſchwachem Jn-
tereſſe; plötzlich aber ließ er einen Ausruf
hören, daß der Junge erſchreckt emporſah.
Sein Schreck vergrößerte ſich noch hundertmal,
als er ein ſchreckliches, weißes, verzerrtes Ge
ſicht und blutunterlaufene Augen ſah, die

148. Jahrgang.

den Zahylenmäßigen Nachweiſe, daß die Ge

haltsſäze der Vorlage höher ſind, als die
Lehrergehälter aller anderen deutſchen Staaten
und mit dem Wunſche, ein Geſetz zu verab
ſchieden, das einen weſentlichen Fortſchritt
z Schulweſen herbeiführen werde. (Bei-
fall.)

Abg. Freiherr v. Richthofen (konſ.)
wies dem ſozialdemokratiſchen Redner arge
Geſetzesunkenntnis nach und polemiſierte
unter Zuſtimmung der Rechten ſcharf gegen
die Redner der Linken.

Abg. Pr. Hackenberg vertrat den
nationalliberalen Standpunkt, ſeine Rede er-
hob ſich über das Niveau der Parteirede in
der eindrucksvollen, vielfach von lebhafter
Zuſtimmung begleiteten Darlegung der
Schwierigkeit des Lehramts in einklaſſigen
und zweiklaſſigen Schulen und der Not-
wendigkeit, dieſes Amt nicht friſch aus dem
Seminar kommenden jungen Lehrern, ſondern
allein erfahrenen Pädagogen zu über-
tragen.

Abg. Dr. Jderhoff (freik) bekannte ſich
nachdrücklich zu der Auffaſſung, daß nur
durch Einführung eines auskömmlichen Ein-
heitsgehalts der Deklaſſierung der Landlehrer
nnd der Landſchulen vorzubeugen und
Deckung für den Mehrbedarf nur durch Er-
richtung von Beſoldungsklaſſen zu beſchaffen
ſei. Neben dem Einheitsgehalt ſeien nur
nicht penſionsfähige Teuerungszulagen zu-
läſſig erwägungswert ſei aber die Gewährung
einer Funktionszulage für alleinſtehende und
erſte Lehrer an zweiklaſſigen Schulen. Redner
erörterte dann eine Reihe von Einzelfragen
und ſchloß mit dem Wunſch, ein Geſetz zu
verabſchieden, das für alle Lehrer und alle
Schulen in Stadt und Land einen erfreu-
lichen Fortſchritt bedeute. (Beifall.)

Abg. Zieſchs6 (Ek.) behandelte die Be
ſoldungsfrage mehr vom Standpunkte des
Großſtadtlehrers.

wild auf ſeine Zeitung hineinfunkelten. Dieſe
war nur ein zerriſſenes und ſchmutziges Heft
von „Ladies Pictorial“, etwa ſechs Monate
alt, aber von der aufgeſchlagenen Seite hatten
plötzlich ein paar ſieghaſte Augen Hubert
angeblitzt, und dieſe Augen waren die
Augen ſeines teuren Liebchens. Es war keine
optiſche Täuſchung, denn neben ihrem Bilde
ſtand der Name Kitty Clare gedruckt, und
neben ihr ſah man einen ernſten, dünnlippigen,
ältlichen Gentleman, deſſen Name ebenſo
deutlich gedruckt daſtand: Sir John Selhurſt,
Baronet; und zwiſchen dieſen beiden Bildern
ſtand geſchrieben, daß an einem gewiſſen
Tage im März als erſtes Paar dieſe zwei in
St. George's in Hannover Square, recht-
mäßig in heiliger Ehe vereint worden wären
und daß nach einem kurzen Honigmond in
Rom das glückliche Paar ihre Heimkehr in
Windwhiſtle Hall, dem alten Haus der Sel-
hurſts in Berkſhire, feiern würde.

Hubert ſtieß einen fürchterlichen Fluch aus
und ſtürzte wie wahnſinnig aus der Kafüte.
Stundenlang ſchritt er auf dem ſchlüpfrigen
Deck auf und ab, ungeachtet des ſtrömenden
Regens und unbekümmert um alle Beobachter
ſeines exzentriſchen Benehmens. Er wütete,
er tobte, er ſchlug ſich die Bruſt und
rief alle Mächte der Erde, der Luft
und des Himmels an, ihm dieſes ſchreckliche
Geheimnis zu erklären.

(Forſetzung folgt.)
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Miniſterialdirektor Dr. Schwartzkopff
teilte ſchließlich mit, daß die Unterrichtsver-
waltung der Regelung der Bezüge der
Mittelſchullehrer das größte Jntereſſe
zuwende, ein Beſchluß des Staatsminiſteriums
liege aber noch nicht vor. Nach Schluß der
Debatte folgte eine Reihe perſönlicher Be
merkungen.

Sodann trat das Haus in die Beratung
der Pfarrerbeſoldungsauf-
beſſerung ein.

Die Abgg. Winckler (k) und Dr.
Porſch (Z.) ſprachen ſich im Ganzen für
Genehmigung der Staatskirchengeſetze betr.
Pfarrerbeſoldungen aus. Jedoch bemängelte
der letztere, daß für die Diözeſen Gneſen,
Poſen und Culm widerrufliche Zulagen und
ſeggerkütungen ſtatt feſter Bezüge vorgeſehen
ind.

Dann vertagte ſich das Haus bis Freitag
10 Uhr. Fortſetzung der Generaldebatte über
die Beſoldungsaufbeſſerung.

Die Balkan-Wirren.
Paris, 29. Okt. „Matin“ meldet, daß

Rußland zu Beginn der kommenden Woche
an die Signatarmächte die Einladung zu
einer neuen internationalen Kon
feren z verſenden würde.

Der ſerbiſcheLondon, 28. Oktober.
Miniſter des Auswärtigen Milowano-
witſch ſagte in einer Unterredung mit
einem Vertreter des Reuterſchen Bureaus, er
ſei von ſeinem Emprange im Auswärtigen
Amte vollkommen befriedigt. Sir Edward
Grey habe ſeine] Darlegung der Situation
mit Sympathie angehört; er hege nun die
Hoffnung, daß die britiſche Regierung geneigter
ſei, Serbiens Sache zu unterſtützen. Bezüg-
lich eines militäriſchen Abkommens zwiſchen
Serbien und Montenegro, über das berichtet
wurde, ſagte Milowanowitſch, es ſei kein Ab-
kommen erforderlich. Die beiden Länder
handelten unwillkürlich gemeinſam, da ihre
Intereſſen dieſelben ſind. Wenn Serbien die
Genugtuung nicht erhalte, die es als durch
aus notwendig erachte, ſo werde es ſeine
militäriſchen Vorbereitungen bis zum äußerſten
fortſetzen. Die Landesgrenze werde in ein
verſchanztes Lager umgewandelt werden;
denn Serbien werde dann gezwungen ſein,
alle ſeine Hoffnungen auf ein erfolgreiches
militäriſches Vorgehen zu ſetzen.

Reue Exzeſſe in Prag.
Prag, 28. Oktober.

Die Androhung von Maßnahmen ſeitens
der Regierung hat ihre Wirkung auf die
Maſſen verfehlt. Als die deutſchen
Studenten heute auf dem Graben erſchienen,
war er bereits von tſchechiſchen Studenten
und anderem Pöbel dicht beſetzt. Die Prome-
nade der Studenten entwickelte ſich aber in
ruhiger Weiſe, da Gendarmerie und Wache
in größerer Menge aufgeboten war. Als ſich
die deutſchen Studenten ins Kaſino zurück
zogen, drängten ſich tſchechiſche Studenten
nach. Daraufhin wurde von der Gendar-
merie eine energiſche Säuberung des Grabens
vorgenommen und alle hierher führenden
Straßen abgeſperrt. Die ſich ſpäter aus dem
Kaſino nach Hauſe begebenden deutſchen
Studenten wurden vom Pöbel mißhandelt,
einige ſogar ſchwer verletzt. Gegen die
Wache wurde mit Feuerwerkskörpern ge
worfen, ſo daß abermals eine Säuberung der
Straßen vorgenommen werden mußte. Ueber
hundert Verhaftungen wurden vorgenommen.

Die Jnſtallation des neuen Rektors
der Prager deutſchen Univerſität fand heute
unter dem üblichen Zeremoniell ſtatt. Ein
bedeutſames Relief erhtelt die Feier diesmal
durch die Rede des ſcheidenden Rektors Prof.
Dr. Sauer. Dieſer ſchloß ſeinen Bericht über
das verfloſſene Studienjahr mit einem Paſſus
der ſich in entſchiedener Weiſe gegen die
jüngſten Ereigniſſe in Prag wandte. Der
Ort, an dem dieſe Worte erklangen, wie auch
die Perſönlichkeit des Sprechers ſichern dieſem
Proteſt höchſte Beachtung.

Die Demiſſion des Kabinetts
dürfte nach den folgenſchweren Prager Skan
dalen in allernächſter Zeit erfolgen; denn
Herr v. Beck hat ſich durch ſeine unglaubliche
Haltung angeſichts der empörenden Vorgänge
in der böhmiſchen Hauptſtadt, wie überhaupt
durch ſeine Stellungnahme gegenüber den
Deutſchen in Oeſterreich um alle Reputation
gebracht. Die „Neue Freie Preſſe“ teilt hier-
zu mit: Die Prager Frage bereitet der Re
gierung Schwierigkeiten. Die tſchechiſchen
Miniſter ſeien entſchieden gegen einen Aus
nahmezuſtand in Prag, während die deutſchen
Miniſter für den Fall der Fortdauer der
Prager Unruhen Ausnahmemaßregeln zum
Schutz der Deutſchen fordern, dagegen aber
das Verbot des Bummels und des Farben

tragens befürworten. Sollten in Prag die
Unruhen fortdauern, dann wäre, dem Blatte
zufolge, die Demiſſion des Geſamtkabinetts
zu gewärtigen.

Nicht nur in Prag, ſondern auch in anderen
böhmiſchen Städten wütet man trotz vieler
Gegenkundgebungen gegen das Deutſchtum
fort. Aus Prag wird dazu weiter gemeldet,
daß es in mehreren deutſchen Städten Böhmens
zu Gegenkundgebungen gegen die Prager

Vorgänge kam. Jn Brürx fanden tſchechiſche
Demonſtrationen ſtatt, die zu Ausſchreitungen
ausarteten. Die an den Exzeſſen Beteiligten
gebrauchten Revolver. Drei Deutſche ſollen
verwundet worden ſein.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer nahm geſtern abend
an der Galatafel im Schloß des Fürſten zu
Stolberg in Wernigerode teil. Der
Fürſt ſprach aus dieſem Anlaß ſeinem kaiſer-
lichen Gaſte ſeinen Dank dafür aus, daß der
Monarch jetzt wieder bei der Einführung der
neuen Aebtiſſin und der mit ſeiner Förderung
ins Werk geſetzten Neueinrichtung des Kloſters
Drübeck ſeine Gnade durch perſönliche Gegen
wart bezeigt 9abe. Der Fürſt ließ ſeinen
Dank in ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer
klingen. Der Kaiſer erwiderte darauf un
gefähr Folgendes: „Das freundſchaftliche Ver
hältnis zwiſchen Meinem und Deinem Hauſe
iſt ſeit langer Zeit üblich geworden, und es
hat Mir Freude bereitet, bei dieſer Gelegenheit
gegenwärtig ſein zu können. Die Aufgabe
des Kloſters in ſeiner neuen Geſtalt beſtehe
nicht in einer tatenloſen Zurückgezogenheit,
ſondern in einer hingebenden Wirkſamkeit im
Dienſte der tätigen Nächſtenliebe. Der
Kaiſer toaſtete darauf auf das Haus Stol-
berg. Nach der Tafel ließ ſich der Kaiſer
verſchiedene Herren vorſtellen und zog ſie in
längeres Geſpräch. Nach dem Frühſtück
wurde heute gegen 10 Uhr vormittag zur
Reiſe gerüſtet. Der Kriegerverein, die Schützen

J und ſämtliche Schulkinder bildeten Spalier.
Das Fürſtenpaar geleitete den Monarchen
zum Bahnhof, von wo um 1016 Uhr die Ab-
reiſe nach Station Wildpark erfolgte
Der Kaiſer richtete an den Präſidenten
des Landesausſchuſſes von Jaunez in Straß-
burg i. Elſ. aus Anlaß der Gratulation
zur Vermählung des Prinzen Auguſt Wilhelm
von Preußzen das folgende Danktelegramm:
„Sehr erfreut über Jhre freundlichen Glück-
wünſche ſprechen die Kaiſerin und ich Jhnen
herzlichen Dank aus. Wir gedenken dabei
gerne unſeres diesjährigen Aufenthaltes im
Reichslande und der mannigfachen Beweiſe
treuer Anhänglichkeit ſeitens der Bevölkerung
des ſchönen Landes. Wilhelm I. R.“ Der
Kaiſer traf um 2 Uhr 8 Min. nachmittags
im Sonderzuge auf der Station Wild park
ein. Hier hatte zu ſeiner Begrüßung die
Kaiſerin mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe
ſich eingefunden, und die Herrſchaften begaben
ſich im Automobil nach dem neuen Palais.

Die vom Bundesrat am Dienstag an-
genommenen Vorlagen zur Reichsfinanz-
reform ſind alsbald zum Druck gegeben
und werden dem Reichstag unmittelbar bei
ſeinem Zuſammentritt zugehen. Den Vor-
lagen iſt eine allgemeine Begründung beige-
geben, welche die der neuen Reichsfinanzreform
zugrunde liegenden Geſichtspunkte zuſammen-
faßt, die mit ihr verbundenen Zwecke klarlegt
und die als Grundlage der neuen Forderungen
feſtgeſtellten Bedarfsrechnungen enthält. Der
Begründung ſoll eine Reihe von Zuſammen
ſtellungen beigefügt werden, die ſich beziehen
auf die Entwicklung und den derzeitigen
Stand der deutſchen Finanzen im Reich,
Bundesſtaaten, Kommunalverbänden, Ge
meinden und ſonſtigen für die Erfüllung
öffentlicher Zwecke geſchaffenen und zur Er-
hebung von öffentlichen Angaben ſowie zur
Kontrahierung von Schulden berechtigten
Körperſchaften, ferner auf die Finanzen einer
Reihe von anderen Staten, die Entwicklung
des Wohlſtandes und der Steuerkraft und
ſchließlich auf die Zuſammenhänge zwiſchen
dem Geldmarkt und der öffentlichen Finanz-
gebarung ſpeziell im Schuldenweſen.

Eisleben, 28. Okt. Jn der geſtrigen,
gut beſuchten alldeutſchen Verſammlung im
Saale des Mansfelder Hof“ wurde auf Vor-
ſchlag des Ovberlehrers Dr. Kirchhöfer die
Ueberſendung nachſtehender Entſchließung an
den Reichskanzler Fürſten Bülow ein-
ſtimmig beſchloſſen Die heutige von der
All deutſchen Orts gruppe einberufene
Verſammlung von Wählern der Stadt Eis-
leben, in welcher Reichstagsabgeordneter Dr.
Arendt einen Vortrag über die Reichsfinanz-
reform hielt, ſpricht die Ueberzeugung aus,

zu erlegen.

daß das Zuſtandekommen der Reichsfinanz-
reform eine nationale Notwendigkeit iſt, und
daß das deutſche Volk in allen ſeinen Teilen
opferbereit genug ſein wird, um die für die
Machtſtellung des Deutſchen Reiches unbe-
dingt nötigen Mittel aufzubringen. Dr. Kirch-
höfer.

Cokales.
Merſeburg, 30. Oktober.

*Reformationsfeſt. Morgen, Sonnabend,
feiert die evangeliſche Kirche den Tag an
welchem vor faſt nun 400 Jahren (1517) Dr.
Martin Luther die 95 Theſen an die Schloß-
kirche zu Wittenberg anſchlug. Jm König-
reich Sachſen wird das kirchliche Feſt noch
offiziell am 31. Oktober ſelbſt gefeiert, während
man in den andern deutſchen Staaten die
Feier meiſt auf den folgenden Sonntag ver-
legt. Die Segnungen der Reformation für
das geſamte geiſtige und kulturelle Leben des
deutſchen Volkes ſind unverkennbar. Wir
wollen uns Lutheri Werk allezeit dankbarſt
erinnern und ſeine Lehre, die uns für den
direkten Verkehr mit der Gottheit den Weg
gebahnt, bis ans Ende der irdiſchen Lauf-
bahn in hohen Ehren halten.

Provinz und Umgegend.
Creypau, 28. Okt. Ein bisher unauf-

geklärter Diebſtahl iſt hier am letzten
Sonntag bei einem Vergnügen des Geſell
ſchaſtsvereins „Eintracht“ ausgeführt worden.
Einem Mitgliede, dem Landwirt H., war
plötzlich während des Vergnügens ſeine
Taſchenuhr im Werte von 40 Mk. ver
ſchwunden, ohne daß er es bemerkt hatte.
Da von den Teilnehmern des Vergnügens
nicht gut jemand in Verdacht kommen kann,
ſo iſt man über die Perſon des Diebes noch
völlig im Unklaren. (M. C.)

Fährendorf, 28. Okt. Bei der letzten
Treibjagd wurden in hieſiger Flur 113
Haſen und einige Hühner erlegt.

Schafſtädt, 28. Okt. Der hieſige Gaſt
hof „Prinz von Preußen“ iſt am 1. Oktober
abermals käuflich in andere Hände überge-
gangen. Der jetzige Beſitzer iſt Herr Gaſtwirt
Franz Bauer aus Halle a. S. Am ver

gangenen Freitag hatte Herr Gaſtwirt Rich.
Schumann aus Ober-Eichſtädt das
ſeltene Glück, einen prachtvollen Seeadler
mit einer Flügelſpannweite von 1,65 Meter

(M. C.)
Groß Corbetha, 29. Okt. Verunglückt

iſt geſtern morgen 7 Uhr die Ehefrau des
Streckenwärters Hentſchler von hier.
Beim Paſſieren des Schienenſtranges ſcheute
das Pferd des leeren Rübenwagens, auf dem
Frau H. mit noch zwei anderen Frauen ſtand,
aus geringfügiger Urſache. Durch den uner-
warteten Ruck fiel Frau H. und eine Magd
vom Wagen. Während die Magd mit dem
Schreck davon fam, gingen die Räder über
die Bruſt der Frau H. Schwerverletzt wurde
ſie nach Hauſe gefahren. (M. C.)

Schkeuditz, 29. Okt. Die Staats
regierung hat im Einvernehmen mit der Kgl.
Eiſenbahn Direktion Halle die Konzeſſion zum
Bau der Außenbahn von Lützſchena
bis Schkeuditz erteilt. Mit den Bahn-
bauten wird nunmehr unverzüglich begonnen
werden.

Schkeuditz, 29. Okt. Das „Wochenbl,“
ſchreibt: Von drei Wegelagerern über-
fallen wurde am Mittwoch abend der Poſt
bote Wilhelm, welcher ſich auf ſeiner
Tour von Horburg nach Schkeuditz befand.
W. fuhr mit ſeinem Rad, einen Ruckſack und
ein Packet auf dem Rücken, durch den Wald
nach hier, als er in der Nähe der Luppen-
brücke in einer Entfernung von 2 m von
einem Manne mit „Halt“ angerufen wurde.
Dieſen Ruf nicht beachtend, ſondern forſch
weiterfahrend, wurde Wilhelm kurz darauf
von einem zweiten Mann mit dem Rufe „Aas,
willſt Du halten abermals erſchreckt. Auch
daran kehrte ſich der Bote nicht und beſchleu-
nigte ſein Tempo. Bei der Steigung zur
Luppenbrücke mußte er naturgemäß langſamer
fahren, da griff ihm plötzlich ein Mann ins
Hinterrad und hielt es krampfhaft feſt. Da
durch ſtürzte Wilhelm rechts vom Rad herab,
er zog ſich Hautabſchürfungen im Geſicht, am
Arm und anc Unterſchenkel zu, ſeine Mütze
rollte davon. Aufſpringen, aufs Rad ſetzen
und davon fahren war eins, da der Ueber-
fallene annehmen mußte, daß man ihn be-
rauben wollte. Unbehelligt entkam W. mit
ſeinen ſämtlichen Beſtellſachen. Jn der
Dunkelheit machten die Wegelagerer den Ein-
druck großer ſtarker Männer. Es dürfte daher
ratſam erſcheinen, ſich in den Abendſtunden
nicht in den Wald zu begeben.

Bietegaſt bei Wittenberg, 27. Oktober.
Während der Hochzeitsfeter ſeiner Tochter ſind

h

dem Hüfner Weller in der Nacht vom
Sonntag zum Montag 12 Gänſe aus dem
Stalle geſtohlen und gleich in dem dahinter
liegenden Garten abgeſchlachtet worden, was
aus den Blutſpuren erſichtlich iſt.
Dieben fehlt bis jetzt jede Spur.

Coswig, 28. Oktober. Jm Walde bei
Klieken hatte ſich ein Mann zur Raſt nieder
gelegt, der auffallend viel Gold und Silber
ſachen ſowie Geld bei ſich führte, was nicht
unbeachtet geblieben war. Man hatte bereits
nach Coswig um polizeiliche Hülfe telepho-
niert, um den Mann, der die Sachen nicht
auf ehrliche Weiſe erworben haben konnte, feſt
zunehmen. Ein Kliekener Einwohner, lud ihn
zum Mitfahren ein, um ihn ſicherer Obhut
anzuvertrauen. Der Fremde machte von' der
Einladung Gebrauch, und in flottem Tempo
ging die Fahrt von dannen. Unterwegs
warf der „reiche Mann“ den ihm begegnenden
Handwerksburſchen Zigarren und Geld ent-
gegen mit den Worten: „Macht euch mal
einen vergnügten Tag!“ Am Ziekoer Weg
bei Buro ſchien er jedoch ſein Verhängnis zu
ahnen, denn er ſprang vom Wagen und nahm
Reißaus. Die Verfolgung wurde ſofort auf-
genommen, bisher vergeblich. Es ſcheint der
Mann einer der Diebe zu ſein, die in Göritz
und Köſelitz einbrachen.

Vacha, 27. Okt. Ein origineller Kerl
muß ein Handwerksbunſche ſein, welcher in
einem hieſigen Gaſthauſe Zylinder und Ueber-
rock eines Reiſenden ſtahl, ſich damit be-
kleidete und ſtolz wie ein Spanier nach dem
Bahnhofe ſchritt. Die Polizei nahm ihn feſt,
und obgleich er in franzöſiſcher Sprache aufs
lebhafteſte gegen ſeine Verhaftung proteſtierte,
brachte man ihn ins Kittchen. Der Ge
fangenenwärter redere ihm in gutem Deutſch
liebevoll zu; als er jedoch von den Vorzügen
ſeiner Penſton ſprach und ſeinen Gaſt in eine
neue Zelle komplimentierte, fand der Fremd-
ling ſich wieder zur deutſchen Sprache zurück
und bat himmelhoch, man möge ihn nicht
einſtecken. Der Verhaftete iſt eine ſtattliche
Erſcheinung und von Geburt Franzoſe.

Thamsbrück, (Reg.-Bez. Erfurt) 28. Okt.
Jn dem Aanweſen des Mühlenbeſitzers Kunſt
brach geſtern Feuer aus, das ſehr raſch um
ſich griff. Da der Feuerſchein wegen des
dichten Nebels nicht weit ſichtbar war, ſo er-
ſchienen keine auswärtigen Wehren, und das
große Anweſen brannte bis auf ein Wohn
gebäude vollſtändig nieder. Bedeutende Ernte-
vorräte und viele Maſchinen wurden vernichtet.
Als Entſtehungsurſache des Feuers wird
vorſätzliche Brandſtiftung vermutet.

Magdeburg, 29. Oki. Der Kronprinz,
der das Protektorat über den Magdeburger
Rennvereiu übernommen hat, ließ deſſen Vor-
ſitzendem, Oberbürgermeiſter Lentze, mitteilen,
daß er zu dem im nächſten Jahre ſtattfinden-
den „Großen Jagdrennen“ einen Ehrenpreis
ſtifte und mit ſeiner Gemahlin dieſen Rennen
beizuwohnen beabſichtge.

Magdeburg, 28. Okt. Entlarvt iſt jetzt
der wegen Einbruchs bei dem erſchoſſenen
Apothekenbeſitzer Rat hge in Magdeburg
feſtgenommene junge Mann als der hier bei
ſeiner Mutter wohnhafte Architekt Erwin
Ritter. Ritter war für ein Berliner
Detektivbureau zeitweiſe beſchäftigt und hielt
ſich viel in Cafés Unter den Linden auf,
wo er ſcheinbar mit einer internationalen
Diebesbande bekannt geworden iſt. Ritter
hat ſich als Artiſt aus Hannover ausgegeben,
um die Spur von dem leider noch nicht ver-
hafteten Spießgeſellen, welcher den tödlichen
Schuß abgab, abzulenken. Der dem Verbrechen
zum Opfer gefallene Apothekenbeſittzer Rath e
war nicht verheiratet er lebte mit ſeiner
Mutter, die vor kurzem ihren 80. Geburtstag
im Kreiſe der Familie beging, und einer
Schweſter zuſammen.

Gerichtszeitung.
Offenburg (Baden), 29. Okt. Das Offen

burger Schwurgericht hat nach nur eintägiger Ver-
handlung den kurländiſchen Schneidergeſellen Auguſt
Mickel Filipſohn, der am 15. Auguſt am Glas-
waldſee im Schwarzwald den Lederinduſtriellen
Eduard Emsheimer (Köln) aus dem Hinterhalt
erſchoß und dann beraubte, wegen Mordes zum
Tode verurteilt.

Halle, 28. Okt. Jn wie ſtrupelloſer Weiſe
manche Eeſchäftsleute den Fanatismus des Polen-
tumes für ihre Zwecke auszubeuten ſuchen, lehrte
eine Strafkammerverhandlung gegen den 26 jährigen
Kaufmann Otto Pannicke. Dieſer war früher in
dem Verſandgeſchäft von Sukatſch in Halle angeſtellt
geweſen, gründete aber im Dezember vorigen Jahres
ein eigenes Verſandhaus, und zwar ſpekulierte
er, wie Sukatſch, namentlich auf die polniſchen Ar
beiter in den Provinzen Poſen, Oſt und Weſt-
preußen. Um Sukatſch, der von Geburt ein Mähre
iſt, die Kundſchaft abzutreiben, ſandte er Geſchäfts
kataloge an die Polen, in denen er ausführte, Su-
ketſch ſei gar kein Pole und führe zudem ſchlechte
Ware. Das Vorwort des Katalogs begann mit
folgenden charakteriſtiſchen Worten „An meine ge-
liebten Brüder und Landsleute! Seit mehr als 25
Jahren iſt es das traurige Los der Polen, Galizier
und anderer Stammverwandten, die heimatliche
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Nummer 257. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 31. Oktober.
Scholle verlaſſen und unter Fremden, wie Deutſchen
u. a im Schweiße ihres Angeſichtes ihr ſaures
Stück Brot verdienen zu müſſen. Aber der wahre
Pole hat vor Gott die Pflicht, auch in der Fremde
am Polentume und am heiligen katholiſchen Glauben
feſtzuhalten. Er darf daher auch in der Fremde
nur bei Polen und Katholiken kaufen. Wer bei
einem Andersgläubigen als einem Katholiken und
Polen kauft, der zieht ſich den Zorn Gottes zu, und
zugleich bereichert er die Fremden zum Schaden
ſeiner eigenen Landleute. Noch einmal rufe ich
euch mit brüderlichem Handſchlag zu: Ein Pole ſoll
nur bei einem Polen kaufen!“ Das Jntereſſanteſte
an dem Schriftſtück iſt nun, daß Pannicke ſelbſt gar
nicht den Vorzug genießt, Pole und katholiſch zu
ſein; er iſt nicht einmal des Polniſchen kundig, hat
den Katalog vielmehr von einem Angeſtellten, dem
Kaufmann Ruvbickt, anfertigen laſſen. Sukatſch iſt
durch den Angriff Pannickes aufs empfindlichſte
geſchädigt worden. Während er z. B. unter den
polniſchen Arbeitern der Provinz Sachſen früher
jährlich für 20 000 M. Waren umſetzte, ging ſein
Umſatz hernach auf 300 M. herab. Der Staatsan-
walt hielt ſowohl Pannicke wie den Mitangeklagten
Rybickt der Beleidigung und des Vergehens des un
lauteren Wettbewerbes für ſchuldig. Geldſtrafe ſei
nicht am Platze, ſondern eine empfindliche Frei-
heitsſtrafe, die man auf drei Monate Gefängnis be-
meſſen möge. Der Vertreter des als Nebenkläger
zugelaſſenen Sukatſch beantragte eine Buße von
5000 M., wobei er unter anderem ausführte,
Pannicke habe aus ſchnöder Gewinnſucht ſein
Deutſchtum in ſchmählicher Weiſe verraten. Das
Urteil lautete für beide Angeklagten auf je 1000 M.

oder 200 Tage Gefängnis und je 1000 M.
Buße.

Leipzig, 29. Okt. Jm Mordprozeß Döll
Schmidt wurde heute die Vernehmung der
Zeugen fortgeſetzt. Zu den einzelnen Ausſagen hat
ſich beſonders die Angeklagte Minna Döll ein
gehend zu äußern, während ihr Mitangeklagter
Schmidt bis jetzt noch kaum hervorgetreten iſt. Die
Döll hat übrigens vor den Geſchworenen ein neues
Geſtändnis abgelegt, das im Widerſpruche zu dem
ſteht, was ſie bisher behauptet hat. Jn der Vor
unterſuchung hat ſie bekanntlich zugegeben, daß der
Tod Gieglers beabſichtigt worden ſei, entweder daß
ſie mit ihm zuſammen und im Cinverſtändnis mit
ihm haöse ſterben wollen. oder daß ſie ihn habe
töten wollen, weil er ſie ſchlecht behandelt und mit
anderen Fraueusperſonen Liebesverhältniſſe habe an
knüpfen wollen, ſo daß ihre Ausſicht auf die ver-
ſprochene Heirat nichtig geworden ſei. Jetzt hat ſie
erklärt, daß ſie, als ſie den Gashahn geöffnet habe,
nur mit der Abſicht umgegangen fei, Giegler zu be-
täuben, ohne ſeinen Tod zu wollen. Sie habe ſich
in den Beſitz von Geldmitteln ſetzen und dann
fliehen wollen.

Vermiſchtes.
Leipzig, 29. Okt. Der Jagdgaſt des Königs

von Sachſen, der am Freitag auf der Hofjagd den
Kammerhern von Arnim erſchoß, ſo daß dieſer am
Montag ſtarb, ſoll der preußiſche Rittergutsbeſitzer
Lipa Zech ſein, den aber kein Verſchulden
rifft.

London, 29. Okt. Jm Hauſe der großen
Seiden- und Pelzhandlung von Debenhan und
Freebody in der Wignmore Street in London Weſt
end gelang es Dieben, obwohl die Firma ein be-
feſtigtes Zimmer für die in ihrem Geſchäfte ver-
wendeten Juwelen beſitzt und dieſes Tag und Nacht
bewachen läßt, unbemerkt mit Edelſteinen im Werte
von ungefähr 160 000 M. zu entkommen. Der Raub
wurde erſt jetzt von einem Wächter bemerkt. Es iſt
vorläufig rätſelhaft, wie die Diebe, von denen jede
a fehlt, den frechen Einbruch ausgeführt
haben.

Berlin, 29. Okt. Graf Günther von der
Schulenburg iſt von ſeiner Familie wegenGeiſtesſchwäche entmündigt worden. Der Graf hat
in dem Prozeß Bülow Brand eine Rolle geſpielt.
Er iſt ein weitläufiger Verwandter des Reichs-
kanzlers.

Augsburg, 28. Okt. Der ledige Schauſpieler
Artur Blümle welcher im Volkstheater im Hof-
bräuhausſaale hier engagiert war, brachte ſich heute
Nachmittag in ſeinem Zimmer in einem Hauſe an
der Ulmerſtraße mit einem Revolver drei Schüſſe in
der linken Bruſtſeite bei. Als man die Türe auf
ſprengte, fand man ihn tot vor. Das Motiv der
Tat iſt nicht bekannt. Blümle war 1888 in Euras-
burg, B.-A. Friedberg, geboren.

uisburg, 28. Okt. Geſtern abend erſchoß in
einem hieſigen Hotel ein Ingenieur infolge unvor-
ſichtigen Umgehens mit einem Revolver den
26 jährigen Bankvolontär Referendar a. D. Dr.
Brake. Der Jngenieur wurde verhaftet.

Vnudapeſt, 29. Okt. Die polizeilichen Re
cherchen in der Angelegenheit des Neupeſter
Bankraubes ergaben, daß die Räuber mitihrer
Beute in einem ſchon vorher gemieteten Wagen über
Rakospalota, Magyarad, Kerepes zu dem nahe-
liegenden Wald fuhren, wo ſie halten ließen. Hier
hießen ſie den Kutſcher in einer nahen Schenke
warten und vegaben ſich mit dem Raub in den
Wald. Eine halbe Stunde ſpäter erſchienen ſie in
dem Wirtshaus und fuhren ſofort nach Gödöllö
zum Bahnhof, wo ſie den Kutſcher ablohnten und
ihm 100 Kronen Trinkgeld gaben. Daraufhin be-
gaben ſich acht Detektivs in den Kerepeſer Wald,
wo nach den Ausſagen des Kutſchers der Sack mit
Geld vergraben ſein mußte. Um 3 Uhr morgens
erhielt die Polizei ein Telegramm, daß die Bank-
räuber in Besnyoe in den Ruttgaer Zug geſtiegen
wären. Einer von ihnen reiſte nach Budapeſt
zurück, um von dort nach Fiume zu fahren. Geſtern
abend traf aus Kiſterenne ein Telegramm ein, wo-
nach dort ein 23 jähriger Mann vom Ausſehen
eines intelligenteren Arbeiters verhaftet worden ſei,
der mit der Bahn dort angekommen war. Der Ver-
haftete gab an, er heiße Joſef Piaſchkowski und ſei
Metallorbeiter. Zwei Budapeſter Beamte begaben
ſich nach Kiſterenne und verhörten den Verdächtigen
Er ſagte aus, daß er mit einem Genoſſen von Bu-
dapeſt abgereiſt ſei. Dieſer, namens Joſef Anto-
ſchewitſch, ſei in Besnyoe abgeſtiegen, er wohne in
Budapeſt in der Angolgaſſe. Dies wurde der
Polizei nach Budagpeſt telegraphiert, die Antoſchewitſch
morgens ansfindig machte und verhaftete. Der
Leiter der ausgeraubten Bank Delwelak wurde mit
dem Verhafteten konfrontiert und erkannte in ihm
enjenigen Räuber, der mit dem Revolver an der

m u

wurde.

Türe ſtand. Piaſchkowskt wurde vormittags
nach Budapeſt zur Polizei gebracht, wo er verhört

Beide Verhaftete leugnen, trotzdem er-
drückendes Beweismaterial vorhanden iſt. Das ge
raubte Geld iſt bisher bis auf einige hundert Kronen
zur Stelle gebracht. Piaſchkowski löfte in Besnyoe
eine Fahrkarte nach Rußland, doch die Gendarmerie
erfuhr hiervon und verſtändigte die Stationen, wo
der Zug durchfuhr. So erfolgte ſeine Verhaftung
in Kiſterenne. Bei Piaſchkowski wurde eine Patrone
zu einem Browningrevolver gefunden. Bei An-
toſchewitſch fand man ein Notizbuch, in dem er die
bei dem Raub gebrauchten Ausdrücke, wie „ab
geben“, „nicht rühren“, vom Ruſſiſchen ins Un-
gariſche überſetzt hatte. Außerdem enthielt das
Buch die Adreſſen der Perückenmacher, wo die Ver
brecher die falſchen Schnurrbärte kauften.

Luftſchiffahrt.
Friedrichshafen, 29. Oktober. Graf

Zeppelin iſt um 2 Uhr bei prachtvollem
Wetter mit dem Herzog Albrecht v. Württem-
berg aufgeſtiegen. Der Graf hat heute ein
in der herzlichſten Weiſe abgefaßtes Glück-
wunſchtelegramm vom Kronprinzen erhalten.

Friedrichshafen, 29. Okt. Die heutige
Fahrt im „Zeppelin I“ war eine ſehr aus-
gedehnte. Hinter Waldſee erreichte der
Ballon die höchſte Höhe von 750 Meter. Ein
dicker Nebel hatte ſich auf den Bergabhängen
und über die Täler gelagert, nur die ſtarren
Felskuppen ragten einſam und düſter hervor,
Bei Kißlegg machte das Luftſchiff kehrt und
ſchlug die Richtung nach Wangen-- Lindau
ein. Unten im Tale raſte der Schnellzug von
Hergaz hinab dem Bodenſee zu. Alsbald
entſpann ſich ein Wettkampf zwiſchen Dampf-
roß und Luftkreuzer. Aus den Coupofenſtern
wehten Tücher und Hüte zum Gruß, die
Paſſagiere ſchrien ſich heiſer vor lauter Be
wunderung, und auf den Landſtraßen wie
von den Dächern der Häuſer folgte man ge-
ſpannt dem ſeltſamen Wettkampfe. Endlich
hatte der Zug dem jetzt gegen den Wind
fahrenden Luftſchiff den Rang abgelaufen, da
letzteres aber die Luftlinie fuhr, hatte es doch
Lindau bereits übe flogen, als dort der Zugein-
traf. Von Nordweſten war inzwiſchen ein dichter
Nebel über See und Land gekrochen. Von
Waſſerburg, Langenargen und Eriskirch ſah
man nur mehr die Kirchtürme. Dieſer
Nebel, der in Friedrichshafen noch viel dichter
wurde, war es, der die Zurückgebliebenen
ſo beſorgt um das Luftſchiff machte. Konnte
man doch kaum 100 Meter weit ſehen, und
die Sonne ſtand tief. Unaufhörlich klangen
Nebelhörner und Glockenſignale, auch die Fa-
briken ließen ihre Dampfpfeifen ertönen. Aber
das Luftſchiff taſtete ſeinen Weg die Turm-
ſpitzen entlang über dem Schloſſe hinweg, und
gegen 8,6 Uhr brach es brauſend durch den
Nebelſchleier und ging kaum 200 Meter von
der Reichshalle auf den dunſtenden See nieder.

Berlin, 28. Okt. Der Parſevalballon,
deſſen Abnahme durch die Militärverwaltung
nach Löſung der beiden ſchwierigſten Auf-
gaben der Abnahmebedingungen nur noch
eine Frage der allernächſten Zeit iſt, wird,
wie die Allg. Armee Korreſpondenz von zu
verläſſiger Seite erfährt, zunächſt beim Luft
ſchifferbataillon verbleiben. Die Mannſchaften
des Bataillons ſollen in der Handhabung des
Luftſchiffes durch das bisherige, im Dienſte
der Motorluftſchiffahrt Studiengeſellſchafe

ſtehende Perſonal unterwieſen werden. Ferner
werden, nachdem das Luftſchiff ſeine flugtech-
niſchen Fähigkeiten nachgewieſen hat, ausge-
dehnte Verſuche ſtattfinden, um es in ſeiner
militäriſchen Verwendbarkeit noch mehr zu
vervollkommenen. Ueber die zukünftige Gar-
niſon des „Parſeval“ nach Abſchluß dieſer
Prüfungszeit iſt noch nichts beſtimmt. Jm
Falle der Abnahme wird die Heeresverwal-
tung an die Motorluftſchiffahrt Studienge-
ſellſchaft die Summe von 250.000 M. zahlen,
von der ein vertraglich feſtgeſetzter Teil dem
im Dienſte dieſer Geſellſchaft ſtehenden Er-
finder Major von Parſeval überwieſen
wird.

Berlin, 29. Okt. Eine Ballonfahrt auf
Leben und Tod haben zwei Berliner Herren,
Direkto H. Riehm und Fabrikant C.
Brettſchneider, in Gemeinſchaft mit
dem Kieler Profeſſor Heyne, unter Führung
des Leutnants Siebert vom Hagenauer 31.
Feldartillerie Regiment, gemacht. Die vier
Herren waren am Sonntag vormittag 8 Uhr
20 Minuten von den Schmargendorfer Gas
werken aufgeſtiegen. Als ſie kurz nach 11
Uhr ſich zur Landung entſchloſſen und den
Niederſtieg bereits begonnen hatten, gewahrten
ſie plötzlich, daß ſie auf die See getrieben
waren. Dichte Wolkenmaſſen hatten ihnen
jede Orientierung unmöglich gemacht, und
nun brauſte das Meer zu ihren Füßen. Da
vier Herren an der Fahrt teilnahmen, ſo
hatten ſie nur wenig Ballaſt mitgenommen.
Als ſie über dem Waſſer ſchwebten, griffen
ſie zu den verzweifeltſten Mitteln, um die
Gondel zu erleichtern. Zuletzt zerſägten ſie

die Bänke des Tragkorbes und warfen ſie in
die See. Aber auch dies half nichts. Der
Ballon blieb, wie gebannt, nahe dem Waſſer,
und zeitweiltg ſtanden die Aeronauten bis
an die Bruſt im Waſſer. Fünf Viertel-
ſtunden trieben ſie in dieſer Situatton über
dem Meere. Alle hielten ihre letzte Stunde
für gekommen. Da erhob ſich ein Wirbel-
wind, der das Luftſchiff hart anpackte und
es mit raſender Gewalt dem Lande zutrteb.
Jetzt wurde die Reißleine gezogen. Wohl
waren alle alle bis auf den Leutnant Siebert
zu Boden geſchleudert und Herr Brettſchneider
mit einem gebrochenen Bein liegen ge-
blieben aber bald darauf war auch das letzte
Gas entwichen. Wie die Herren nunmehr er-
fuhren, warren ſie über die Lübecker Bucht
getrieben und bei Köllenhuſen im Holſtei-
niſchen gelandet.

Kleines Feuilleton.
Menſcheujagd in Amerika. Eine

echte Hinterwäldler Szene wird aus New-
York berichtet: Ein entlaſſener Sträfling
hatte in Monroe ein 12jähriges Mädchen
überfallen und war dann geflohen. Ein
Vollblut Sioux Jndianer, Diokay, war der
erſte, der die Untat bemerkte. Er nahm ſo
gleich die Spur des Verbrechers auf, und
eine ganze Schar von Farmern ſchloß ſich
ihm an. 48 Stunden lang ging die wilde
Jagd über Felder und durch Wälder, bis
ſchließlich 200 Mann, darunter Geiſtliche und
Aerzte, einen niederen, mit dichtem Gebüſch
umwachſenen Hügel umſtellten, in den ſich
der Unmenſch geflüchtet hatte. Ein Burſche,
dem der Sträfling eine Botſchaft aufgetragen
hatte, erzählte, daß der Umzingelte lieber
ſterben wolle, als herauskommen, und daß er
geſagt habe, wenn er entkäme, würde er die
Stadt Monroe in Brand ſtecken. „Wir
wollen ihn lieber verbrennen!“ rief da eine
Stimme, und der Vorſchlag ward ange-
nommen, ohne daß jemand für ihn um
Gnade gebeten hätte. Das dichte Gebüſch
ward an allen Seiten um den Hügel in
Brand geſteckt die Farmer ſtellten ſich in
weitem Uinkreis um die lodernden Flammen
mit ſchutzbereiten Gewehren, wenn er in der
Dunkelheit auszubrechen verſuche. Jmmer
weiter griffen die Flammen um ſich, immer
düſterer ſtieg die Glut zum Himmel, bis ſie
ein einziges Flammenmeer bildete, ein
drohendes Zeichen des Gerichtes, das hier
vollzogen worden war.

Ein Bild ſozialen Elends bot ſich
am Montag, ſo wird aus Frankfurt g. M.
gemeldet, den Bewohnern der oberen Berger-
ſtraße dar. Die dem Trunke ergebene Mutter
von neun Kindern wurde auf Veranlaſſung
der Nachbarsleute nach der Jrrenanſtalt ver
brachſ, weil ſih die alle noch im minder-
jährigen Alter befindlichen Kleinen in voll-
ſtändig verwahrloſtem Zuſtand befanden.
Die Kinder, die kaum notdürftig bekleidet
waren, wurden durch Schutzleute per Droſchke
einer Fürſorgeanſtalt zugeführt. Da die armen
Kinder ſehr froren, nahmen ſich ihrer die Be
amten in ergreifender Weiſe an und deckten
ſie mit ihren Mänteln zu.

Verlobung einer Enkelin von Ma-
thilde Weſendonck. Fräulein Jnga von
Weſendonck, eine Enkelin von Mathilde Weſen-
donck, der hochherzigen Freundin Richard
Wagners, hat ſich, wie die „N. G. C.“ mit-
teilt, mit dem Grafen Alfons Matuſchka ver-
lobt, einem Sohne des verſtorbenen Grafen
Eldi Matuſchka auf Bechau bei Neiße und
ſeiner Gemahlin, geborenen von Maubeuge.
Fräulein von Weſendonck iſt eine Tochter des
vor einigen Jahren geadelten Privatdozenten
an der Berliner Univerſität Dr. phil. Karl
von Weſendonck und ſeiner, ihrer Schönheit
wegen viel gefeierten Gemahlin Frau Eveline
von Weſendonck, geborenen Gräfin von
Heſſenſtein, einer Urenkelin des erſten Kur-
fürſten Wilhelm von Heſſen, des ſogenannten
Zopfkurfürſten, aus deſſen Verbindung mit
der zur „Gräfin von Heſſenſtein“ ernannten
Freiin Karoltne von Schloiheim. Dr. Karl
von Weſendonck, ein Schüler von Hermann
von Helmholtz, iſt der einzige Sohn der Frau
Mathilde Weſendonck, geborenen Lucke-
meyer. Eine Schweſter von ihm, Myrrha
Weſendonck, ſtarb 1888 als erſte Ge-
mahlin des Generals Freiherrn Moritz
von Biſſing, der im vorigen Jahre als
kommandierender General des 7. Armeekorps
in Münſter i. W. in den Ruheſtand trat.
Frau Mathilde Weſendonck bewohnte mit
ihrem Gatten das ſchöne, von ihnen erbaute
Haus in Berlin. Jn den Zelten, Ecke der
Großen Querallee, das heute von ihren
Erben an den Direktor Reinhardt vom
Deutſchen Theater vermietet iſt und ihm als
Wohnung dient. Die Räume der berühmten

Weſendonckſchen Gemäldegalerie, die zum Teil bei
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dem Dr. Karl von Weſendonck am Reichs
tagsufer untergebracht iſt, werden gegenwärtig
von der Reinhardtſchen Theaterſchule benutzt.

Zum Befinden des Fürſten Eulen-
burg wird berichtet: Jn dem Befinden des
Fürſten Eulenburg iſt auch in der letzten Zeit
eine Beſſerung nicht zu verzeichnen geweſen.
Allerdings hat die nervöſe Unruhe, die der
Fürſt in der Unterſuchungshaft an den Tag
legte, durch die private Pflege natürlich abge-
nommen, doch iſt das eigentliche Leiden nicht
gebeſſert.

Die Hochzeit des Herzogs der
Abbruzzen mit Miß Katharina Elkins, der
älteſten Tochter des Senators Elkins vom
Staate Virginia, ſcheint trotz aller Geheimnis-
tuerer nahe bevorzuſtehen. Der römiſche
„Corriere“ erfährt aus New York, daß dem-
nächſt der amerikaniſche Karoinal Gibbons
Miß Elkins beſuchen und ſie wohl in den
Schoß der katholiſchen Kirche aufnehmen
werde. Die Hochzeit ſoll in Waſhington ſtatt
finden. Jnzwiſchen beſorgt die Braut des
italieniſchen Prinzen ihren Hochzeitsſtaat.
Die amerikaniſchen Zeitungen bringen bereits
intereſſante Einzelheiten über den Trouſſeau
der Braut. Das Hauptſtück der Ausſtattung
bildet eine Robe aus elfenbeinſarbenem Satin
im Empireſtil, mit koſtbaren Perlen garniert.
Dieſe Perlen repräſentieren ein Kapital und
ſind ein Hochzeitsgeſchenk der Königin von
Jtalien. Ferner enthält der Trouſſeau ein
Kleid aus grauem Satin mit Spitzen beſetzt
und nicht weniger als dreiunddreißtg Reiſe-
kleider, die faſt alle eine dunkle Farbe auf-
weiſen. Zu jedem Kleide gehört ein beſonderer
Schmuck. Dazu kommen Kleider für Auto-
mobil- und Jachtfahrten und eine große An-
zahl Reitkoſtüme. Zweiundzwanzig Morgen-
röcke vervollſtändigen die Ausſtattung, die
ein Vermögen, und kein kleines, koſtet. Die
Morgenröcke ſind mit den koſtbarſten und
ſeltenſten Spitzen beſetzt. Mehrere Vertrauens
perſonen von Miß Elkins haben auf dieſe
Spitzen in des Wortes verwegenſter Bedeutung
Jagd gemacht. Sie ſind ſechs Monate lang
durch ganz Europa gereiſt, nur um die
ſchönſten und eigenartigſten Muſter aufzu-
treiben.

Das „ungeſchriebene Geſetz“. Aus
New York wird berichtet: Vor dem Ge-
richtshof von Jackſon in Kentucky hatte ſich
dieſer Tage Mrs. Manoy Murrill wegen
eines Mordes zu verantworten, den ſie zwei
Monate vorher an Miß Mary Terri be-
gangen hatte. Sie appellierte an die Kraft
des „ungeſchriebenen Geſetzes“, das der in
ihrer Hausehre gekränkten Frau erlaubt, ihre
Nebenbuhlerin aus der Welt zu ſchaffen. Sie
erklärte vor Gericht, daß ſie bereits ſeit
langem irgend eine Beziehung zwiſchen
ihrem Gatten und Miß Terry geargwöhnt
und beide eines Nachmittags zuſammen ge-
ſehen habe. Sie ergriff darauf ein Gewehr,
nahm die Waffe in den einen Arm und ihr
fünf Monate altes Kind in den anderen und
folgte dem Paare bis zu der Wohnung des
Mädchens. Die Tür war nicht verſchloſſen.
Auf die Frage von Miß Terry, was ſie hier
wolle, legte die Frau ihr Kleines auf den
Boden und ſchoß die Nebenbuhlerin dreimal
durchs Herz. „Mein Mann rannte beim
erſten Schuß,“ ſagte Mrs. Murrill. „Aber er
hatte keinen Grund, für ſich zu fürchten.
Meine Liebe rettete ihn. Jch tötete das
Mädchen, weil es unſer häusliches Glück ge-
ſtört hatte“ Vor dem Gerichtshof wartete
eine große Menſchenmenge, die ungeduldig
auf das Urteil harrte. Als die Freiſprechung
verkündet wurde, brach ein wilder Jubel los,
und die Frau wurde begeiſtert empfangen.
Der Mann mußte eine öffentliche Erklärung
aboeben, daß er tiefe Reue empfinde.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Jnnsbruck, 29. Okt. Prinz Heinrich
von Preußen traf geſtern abend zu einem
mehrtägigen Aufenthalt hier ein und begab
ſich heute auf die Gemsjagd in das Kar-
wendelgebirge.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Königl. Preuss. Staatsmodoalle ca

Seidenhaus MMichels 2 Cie.
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44

Deutschlands grösstes Seidengeschäft

webtn. Seidenstaſfe
in seiner Krefelder Fabrik und ver-
sendet Proben von diesen und
anderen erstklassigen Fabrikaten:

Glatte Meter I, bis 8.50 M.
Gemusterte Meter 1,50 bis 15, M.
sowie Katalog von Seidenen
Blusen, Jupons, Morgenröcken

umgehend und franko.
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g S nadel, Lohtanin und Gicht, Jſchias, s 2 s t ein g1 g. II Café „Reichskanzler“) Frauenhilfe der berallhin portafretS Wanneubäder Jnfluenza, Nervenſchwäche, 2 Ebenda iſt ein großer erraum, Altenburg ,6 Uhr: Konferenz der

s Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen u. Blaſenleiden, Schlaf- früher als Bierlager- und Eiskeller Helferinnen des Armenpflegevereins.
S. Packungen e. loſigkeit, Erkältungen c. S benutzt, ſofort zu verpachten. Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Näheres beim Sekretär Wenkel Boit. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

n J daſelbſt. (2328 Zatholiſcher Gottesdienſt. Sonntag5 0 0 u S p u 7 5 x 74 C f vormittags 7 Uhr. Beichte, 8 Uhr. zum Schlachten e
e l Verde Frühmeſſe. 10 ÜUhr: Pfarramt mit rSprrigt. e en en kauft (1975ehre oder Andacht. Sonnabend und anist das zum Schlachten den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr: Reinhold Mövbius,

h M z p J kauft ſtets nachm. Beichtgelegenheit. Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetriebe ste Me t a ut z m ttel. W. Naundorf, Volksbibliothek und Leſehalle gebffnet: Oelgrube 5. Tel. 349.
Tiefer Keller 1. (1756 von 11--12, Uhr mittags.X Für die Redattion vantwortſich: Rudolf Heſne. Drucg und Verlag von R d o T Herrn e, Merſeburg.
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